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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums
Baden , vom Jahre 1843 .

Nr. II . Karlsruhe , den 10. Juni⸗ 18438.

Auch für die jetzige Generalſynode liegen laut dem Synodal —
receß vom 13. September 1839 , ſo wie dem vom 25 . Auguſt
1842 , die Wünſche und Anträge von 26 Diöceſen vor , die

Feſtſetzung einer Synodalordnung betreffend . Ja der §. 27 des

letzt Synodalreceſſes theilt zur Beruhigr ng der Diö

ceſen die Nachricht mit

„ Daß das Miniſterium des Innern , evangeliſche Kir —

nſection , bereits durch die höchſte Sanction der Be —

ſchlüſſe der Generalſynode vom Jahr 1834 , pos . 34 ,

zur Bearbeitung einer neuen Synodalordnung angewie —
ſen ſey “ ( chält es aber für unzweckmäßig , dieſen Ent —

wurf den Pfarrconferenzen zur Begutachtung vorzulegen ,
ſondern bemerkt ) :

„ Die oberſte Kirchenbehörde wirdmit der Gene —

ralſynode nun das Weitere beſorgen , ohne daß es

nöthig ſeyn wird , die einzelnen Geiſtlichen bei Confe —

renzen noch einmal darüber zu hören . “

Hochwürdige Generalſynode wird deshalb mit Ihrer erſten

Commiſſion wohl einſtimmig einverſtanden ſeyn , daß die end —

liche Feſtſetzung einer der jetzigen Kirchenverfaſſung anpaſſenden

Synodalordnung als ein allgemeines tiefes Bedürfniß der Kirche

nicht blos gefühlt , ſondern ausgeſprochen und anerkannt ſey .

Und wie konnte das auch anders ſeyn ?
———



Nach der Unionsurkunde Girchenverfaſſung , Beila B,

§. 2) bildet die unirte evangeliſch - proteſtanti Kirche Bad

ein organiſches Ganze , das , von ſeinen Urbeſtandtheilen

gehend , die vereinzelte Wirkſamkeit lben in immer größer

umfaſſendere Kreiſe vereinigt . Wie dies zu t erklärt

uns , wenn das Wort und der Geiſt d
f

über etwas zweifelhaft lief der

vom Jahr 1834 in der Rede, die er —

Generalſynode hielt .

e evangeliſche Kirche des Großherzogthums “ , ſagt das

dlage derſelben bilde die Pf

„kirchliche Gemeinſchaften , zugleich aber

„ ſammten Kirchenvereins . Ein von dieſer Gemeinde gewählter

„ Kirchengemeinderath rer

ſittlichei f der

„ Gemeinde Mehrere ſolche Ge ide ſind 6 Diöce

„ vereinigt Die regel ßig wiederk end aus d Geiſt

„ lichen und aus gewählten Mitgliedern der ganzen Dööceſe

„ zuſammengeſetzten Diöceſanſynoden , ſor

„ Vorſitze der Dekane und unter Aufſicht e lick

„ Commiſſärs für das ge iſtige
und kirchliche Wohl der Dceſe

„ Der Dekan iſt zugleich das Organ der Kirchenregierung und

„ führet die Aufſicht über die G 8

Der Redner erwähnt ſodann noch des dritten Kreiſes der

ſammt kir äſentirt durch die Generalſynode ,

und ſchließt mit den Worten So iſt unſ Synodalweſen

„ geordnet , und wir dürfen hoffen , daß ſi imer mehr

„ zur fruchtbaren Anwendung entwickeln

Um die Entwickelung dieſer fruchtbaren herbei

zuführen , iſt aber auch die Feſtſtellung chäfts⸗

kreiſes der Diöceſanſynoden eine Nothwendigkeit ;
denn hier iſt gerade die Lücke, welche unſer Srehe hat ,

und welche ausgefüllt werden muß , wenn der organiſche Zu

ſammenhang der einzelnen Kreiſe des kirchlichen Lebens eine

Vahrheit werden , und als ein lebendiger , nicht mehr gehemmter

Organismus Leben ſpendend , alle Kräfte der Kirche erfaßt und



zniglichen Hoheit dem

Beſchlüſſen der Generalſynode vom

die ulſs de als R

ſeutant der Geſammtkirche ihren Geſchäftskreis

und Competenz g zeordnet und angewieſen in den

§§. 9 und 10 der Beilage B der Unionsurkunde , ebenfalls

G ſynod Seiner königlichen

s Organ , wodurch die

Kirck das religié d kirchliche Wohl der Diöceſe ſorgt “

eord ! 0 henord anpaſſenden

l ¹ Hier nock auf Formen , die aus

Ja indern kirchlick Verhältniſſen hervorgegangen ihre

Mangell it und Unzweckmäßigkeit an der Stirne tragen ;

oder auf und nur die Per —

ſönlichkeit tüchtiger Dekane iſt im Stande , dieſe gewaltige
Lücke weniger fühlbar zu machen .

Durchdrungen von dieſer Wahrheit ſtellt daher Ihre Com

ſio U U di f n 1 El B

eſe Lu lten Bitten ,

Anträgen u 3 dlich einmal auszufüllen , vor Allem

den Antrag

Das hohe Präſidium dringend zu erſuchen , daß eine

jetzigen Kirchenverfaſſung anpaſſende Synodalord —

nung der jetzigen Generalſynode zur Berathung
Dvorgelegt werde



In der gewiſſen Ueberzeugung , daß von Seiten eines hohen

Kirchenregiments dieſem Antrag der Synode nichts entgegen
8ſtehen werde , und daß die Feſtſetzung des Geſchäftskreiſes der

Diöceſanſynode billiger und conſequenter Weiſe eben ſo der Be

rathung der Generalſynode u t we vie früher

die Feſtſetzung des Geſchäftskreiſes für der rck meindera

und die Generalſynode , ſchritt nun Ihre e ſſion E

örterung und Prüfung dergeſtellten Anträge zelche der A

ſicht der Commiſſion nach zur Synodalordnung in

Beziehung ſtehen .

Der J. Antrag geht

„ und kirchlichen Zuſtand der Diöceſe im All

„ und Einzelnen in beſondere Erwägung zu ziehen . Als

„ Grundlage dazu dient ihr ein Viſitationsbericht ·

jdam he P 2

ei von d S ihlten , dem Deka e
Ne igtatianon Aſg Adit Kr St Wir„ Pfarrviſitationen aſſiſtirenden Mitgliedern verfaßt wird

Darüber konnte Ihrer Commiſſion kein Zweifel ſeyn , daß

die Diöceſanſynode die Aufgabe habe , den religiöſen und k

lichen Zuſtand der Diöceſe im Allgemeinen und nen in

beſondere Erwägung zu ziehen , und daß als unentbehrliche

Srundlage hiezu ihr ein Viſitationsbericht über ſämmtliche

Pfarrgemeinden der Diöceſe vorgelegt werd müf Nur dar

über war Ihre Commiſſion zweifelhaft , welche Materialien die

ſem Viſitationsberick terlegt , und von Wem derſelbe verfaßt

werden ſoll

Dem fraglichen Antrag beizutreten , daß dieſer Viſitations

bericht von zwei von der Diöceſanſynode gewä em Dekan

bei den Pfarrviſitationen aſſiſtirenden Geiſtlichen verfaßt wer

den ſoll , glaubte Ihre Commiſſion nicht beitreten zu können ,

weil dabei

1) die Wahrnehmungen des Dekans , als Vorſtand der Dis

ceſe , ausgeſchloſſen wären , und

mangelhaft würde ,

der Bericht deshalb leicht

2 ) weil dieaſſiſtirenden Geiſtlichen durch ihre nothwendige

Anweſenheit bei allen Viſitationen leicht ihren eigenen



entzogen werden

und
3) dieſe aſſiſtirenden Geiſtlichen Diäten in Anſpruch zu

nehmen hätten , die weder von den Gemeindekaſſen , noch

vo Kirchenfonds , noch der Staatskaſſe übernommen

Il aubte all ſe umgan

ge dd S k
zt, wenn Dekan

nach der kunde , §. 11 B B, beigegebenen Aſſiſten⸗

5 zemeinſchaftlich einen Bericht entwer —

ſie dem Dekanate ihre Wahrnehmungen über den

igiöſen und kirchlichen Zuſtand der betreffenden Pfarrgemeinde

rer Anſchauung mittheilen . Sind nach beendeten Vi

dieſe Berichte der Aſſiſtenten über ſämmtliche Pfarr —

ibei dem Dekanate eingegangen , ſo entwirft der

mit Zuzug zweier von der Synode aus ihrer Mitte

Synodalglieder , von denen der Eine dem geiſtlichen ,

Stande zugehören hat, den Viſita

tionsbericht für die Diöceſanſynode auf den Grund der dekanat

amtlichen nungen und der eingeſandten Berichte der

Aſſ letztere dem Viſitationsbericht als Beilagen

Unabhängig hiervon ziſitationsprotokolle und

Viſitationsberichte , welche der
Dekan

als Delegirter des Landes —

herrn und Landesbiſchofs der oberſten Kirchenbehörde einſchickt .
—

Hochwürdige Generalſynode„ Ihre Commiſſion ſchlägt Ihnen

eshalb vor , dieſen erſten Antrag in folgender Faſſung anzu —

3
I. Die Diöceſanſynode hat die Aufgabe , den religiöſen

und firchlichen Zuſtand der Diöce n Allgemeinen und

Einzelnen in beſondere Erwägung zu ziehen ; als Grund —

ericht über ſämmt —

welcher von dem

er Synode gewählten
ied es der Diöceſanſynode

lage dazu dient ihr ein Viſitatior

liche Pfarrgemeinden der Düͤöceſe

Dekan , mit eines von

geiſtlichen und weltlichen Wmd
nach den dekanatamtlichen Wahrnehmungen und

Separatberichte der Aſſiſtenten verfaßt wird

8dem



DVer zweite Antrag geht da

„ In gleicher Weiſe hat d Diöceſanſynode den Z

„ ſtand der in der Diöceſe befindlichen kirchlichen Güte

„ Gebäud Stiftunge r Beerdi

„ gungsplät und and f ſick

be 1Geg

Ihre Commiſſion iſt der - Anſick

der kirchlichen nge
d K

der kirchlichen Adminif zewalt gehöre we enn

Geiſt Wort d U d d B

N 1 U

gez 1w darf , danu1 8 N

Kirche ſchon unter der dreifachen C 8

mer , der oberſten Staats

und e u

Cont U T ſa 0

zweckmäßig ſeyn dürft

Da es zudem jeder Diöceſanſynode unbenommen bleibt
die begründeten Erfahrungen und ei M

glieder auch über das Rechnungsweſen d
Wünſchen und Anträgen zur Ke

de und der C en 4 8 J

Commiſſion für zweckmäf d veiten Antra Faf

ſung anzunehmen :

II In gleicher Weiſe hat die Diöceſanſynode den Zuſtand
de kirchlichen Gebäude und

„ Beerdigungsplä d5 Kirck en

„ der Diöceſe ſich beziehenden 6

„ chen . — “
Der dritte Antrag lautet ;

„Die Diöceſanſynode ordnet auf die hten Er

uͤberzeugt , daß innerhalb des Kreiſes der



—

ſowie dem Herkommen , beſonders im kirchlichen Leben , Rech⸗

nung getragen werden müſſe , und wie im kirchlichen Leben der

inzelnen Pfarrgemeinden , ſo auch im kirchl ben der ein

n Diöceſen Rechnung getragen werden könne , ohne die

echte des Kirchenregiments zu beeinträchtigen , oder das Band

der Einheit zu gefährden , glaubte dieſen Antrag in Bezug auf

Inhalt und Faſſung unverändert annehmen zu können ; hielt

es jedoch für gut , um auf der einen Seite etwaige Bedenklich

ndern Seite etwaige unge —

ß beiſetzennoch den Schl u

rchenbehörde in Kenntniß ,ind ſetzt davon die oberſte Ki

te in d Stand ſetzen , die Gleichförmigkei

in kirchlichen Anordnungen , in ſo fern dies zur Ein

heit der Landeskirche nothwendig iſt , erhalten zu

J¹„ können
ſchlägt hochwürdiger Generalſynode deshalbAN 85

zhre Commiſſion ſchlägt

d Antrag in folgender Faſſung anzunehmen :

III Die Diöceſanſynode ordnet auf die ſo gemachten Er⸗

„ fahrungen die kirchlichen Angelegenheiten der Diöceſe

nnerhalb des Kreiſes der allgemeinen Geſetzgebung

0 den beſonderen Bedürfniſſen der Sitte und dem

„ Herkommen des Bezirks , ſetzt davon die oberſte Kir —

„ chenbehörde in Kenntniß , um ſie in S

chförmigkeit in kirchlichen Anordnungen erhal —

können , ſo fern dies zur Einheit der Landes⸗

tand zu ſetzen ,

„die Gle

„kirche nothwendig iſt . “

Den vierten Antrag :

„ Wenn die localen Bedürfniſſe der Diöceſe eine Mo

dification allgemeiner . Verordnungen erfordern , ſtellt ſie

„ beſondere Anträge an die oberſte Kirchenbehörde “

glaubte Ihre Commiſſion unbedingt und unerörtert hochwürdi —

Generalſynode zur Annahme empfehlen zu dürfen , als in

Diöceſanſynode zur Landeskirche und der ober
er

der Stellung der

ſten Kirchenbehörde an und für ſich begründet .

Antrag lautet endlich dahin :Der fünfte 2

„ Die Diöceſanſynode veranlaßt den Dekan als Diö



ceſanvorſtand : die auf di machten Wahrnehmung 0
gegründeten und von der Synode als nöthig era htete

Ermahnungen , Rügen und inter in
von ihm , dem Dekan , mit Beizu veier von der Sy
node gewählten Aſſiſten ßt hreiben

oder Hirtenbriefe an die Gemeind

Dieſes Circularſchreiben wird 10

Sonntage von den Kanzeln verleſen . Unter beſond

bewegenden Umſtänden kann die Synode auckAud
ere Ausſchreiben an einzelne Kirchengemeinden eran

Die inſche der Diöceſanſynoden , ſowie

dürfniß im Auge , iſt Ihre Commiſſion einſtimmig der Ueber

zeugung , daß durch einen derarti Hirtenbrief das Bewuf
ſeyn einer kirchlichen G

meinden und Gllieder

unterhalten werde , ſondern daß auch die ve eka Nã
nern aus unmittelbarer Anſchauung hervorgeg

nungen freundlicheres Gehör und fruchtbarer

dürften , als die Bemerkungen einer fernſtehenden Bel

merkungen , welche zudem in der Regel ausn d Hand

Pfarrers gewöhnlich nur in die Pfarrregiſtratur übergehen . Ihre
Commiſſion glaubte ſich deshall 8

ralſynode die unveränderte Faſſung

bringen zu müſſen . Nur das Eine glaubte Ihre niſſion
dabei aus Vorſicht f

ſſen

„ Das Eircularſchreiben darf nie Nam inzelner G

„ meinden oder Pfarrangehörigen bend lnd
„ anführen . “

Dies , hochwürdige Generalſynode , die von Ihrer Commif
ſion modificirten Anträge , die endliche Feſtſte geode
Geſchäftskreiſes der Diöceſanſy oden der evar
geliſch - proteſtantiſchen Landeskirck e betreffend .

In der gewiſſen Ueberzeugu daß hochwürdige General
ſynode vom Jahr

einer der jetzigen berfaſſung anpaſſenden Diöceſanſynodal

ordnung fühle , als die Generalſynode vom Ja



im zuverſichtlichen Vertrauen , daß hohe Kirchen - und Staats —

regierung jetzt wohl noch viel triftigere Gründe hat , dieſem

zefühlt ind laut a Bedürfniſſe der

Landeskirche nach früherer Zuſage entgegen zu kommen , gibt

ſich Ihre Commiſſion der freudigen Erwartung hin, hochwürdige

Generalſynode werde die Anträge Ihrer Commiſſion kräftig

unterſtützen und einſtimmig annehmen

Um jedoch jed liche Bedenklichkeit gegen ein ungeeig
netes U Heſchäftskreiſes der Diöceſanſynode in

ſt es Gebiet zum Voraus zu beſeitigen , be —

igt hochwürdiger Generalſynode Ihre Commiſſion noch als

eitern Zuſatzartikel zu d vorangeſtellten Anträgen die An —

6) In allen dieſen Verhandlungen der Düöceſanſynode bleibt

ſowohl das oberbiſchöfliche Recht des Großherzogs , als

iuch das Aufſichtsrecht des Staates durch den Dekan

und den landesherrlichen Commiſſär gewahrt
PY4 1843

Beſprechung dieſes Berichtes

nen . Der Proponent hebt noch einmal die Haupt —
momente ſeiner Anträge hervor , und begegnet hauptſächlich der

Anſicht hon bei des Antrags von einer Seite

her fgeſtellt wurde , als ob keine Synodalordnung nöthig

wäre , weil wir ja nach der Verfaſſungsurkunde , Beil . B, §. 6,

dritter Abſatz , ſchon eine ſolche hätten . Mit der Union ſeye ine

den Diöceſanſynoden ein ganz neues Inſtitut in den Organis⸗
mus unſerer Kirchenverfaſſung aufgenommen worden , — etwas

ganz anderes als die ehemaligen Specialſynoden , welche nur

aus den Geiſtlichen der Diöceſe beſtanden hätten , ein neues

Lebenselement in der Kirche , das ſich auch neue Formen ſchaffen

Es ſtehe entgegen der Kaſtenherrſchaft eines beſondern

Standes , der nur allein bei den ehemaligen Specialſynoden

vertreten geweſen ſey. Unabweisbar nothwendig ſey es , das

in der Kirche neuerwachte Leben müſſe auch neue Formen her —

vorrufen . Dazu gehören vor Allem , daß ein lebendiger Wechſel —
verkehr unter den einzelnen Gemeinden einer Düöceſe hergeſtellt
und dadurch die Gemeinden ſelbſt lebendiger angeregt und
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— ͤ —— — —

E *
Soclnehnt ö KRünt nam 98 *Sech 6 1 ung vom 26 . 4 lai .

f S I1
8

f

allen Gliedern der S haft klang ;

„8 Sack zud 1 8 K
U wurde dock Uch auf mel

die bei ſorgfältiger Erwägung der

Sache entgegentrete ſeye „ daß man ſich die Ausführung

Nothwendigkeit

O 80 7 ſa n 1 1 lusnahm

D 81 ˖ Ne 1821

die O r ein k Inſtitut ſchon

11 erſt dama ᷣs Leben gerufen u ˖

1 D U I 5 9 ce lſyn n der

el ſchen Kirche , als die Speci
rafſchaft Baden . Wolle man indeſſen hierfür

die Synodalfragen vom Jahr 1798 anſehen , ſo müſſe doch zu

zeſtanden werden , daß dieſe nie für die Reformirten d
golten hätten , welche den einen 2 d

De J
D 1

D nd unj end f önſtitut daß

als, geiſtliche , ſond au veltliche Mite

Auf die gemachten Propoſitionen eingehend , wollte es in —

deſſen Manchem bedünken , die Vorſchläge ſeyen zu ideal und

dcharakter unſerer jetzigen , 1821 in ' s Leben gevon dem Grun

rufenen Kirchenverfaſſung zu weit abweichend . Bedenklich ſck



es denn doch, der vorgeſchlagenen Diöceſeneinrichtung eine

tonomie zu geben , wie ſie der Generalſynode nicht einmal

ſtehe . Dieſe ſtelle nur Wünſche und Anträge , die vorgeſchlagen
Die 1 0 1 Mugardr 1 79 TIetHDiöceſanſynode ſolle unmittelbare Anor treffen, Urtheile

fällen und in gewiſſem Sinne des Wortes ein Richtamt ül

Von den vorgeſchlagenen Hirtenbriefen könne man ſich durchaus

den Segen nicht verſprechen , den man in Ausſick

Man ſchlage vor , keine Namen zu nennen ; allein könnten Pe

ſonen und Gemeinden unerkannt bleiben in einem ſo kleinen

Bez rk als der Bezirk des Di ceſenverbandes ſeye ?

Einem A dneten wollte dünk Pro

ject nicht ſowohl ein democratiſches wie befü

als ein clerocratiſches Princip zu erkennen , ohne irgend einen

üblen Schein auf die Vertreter deſſ fen wollen . A

auch mit den Principien der Anſich 0 h
Rd

Geiſtliche als Tr des kirchlick

neu zu ſchaffender Inſtitutionen , die Kirche nach allen S

hin gehoben und belebt werden ſolle , kön ſich nicht ein
verſtanden erklären , obſchon er mit dem Antragſteller dal

einverſtanden ſeye , daß das kirchliche Lel

zu neuer Kraft und Lebendigkeit gebracht werden
7 51 N5o 8 FEr 7 vZoſchK 7 11901den Verſuch , dies mittelſt der vorgeſchlage

Diöceſanſynoden in ' s

dieſer Diöceſen ſelbſt . Dieſe ſeyen nicht , wie die Loe neinder

in ſich natürlich abgegrt Kreiſe des kirchlichen Lebens , ſon —

dern durch die Regieru beſtimmte Bezirke zur Führung des

Kirchenregiments . Innerhalb derſelben könne nun auf zwiefache

Weiſe das Leben und die Verbindung der einz Hemeinden

gefördert werden , entweder dadurch , wie vorgeſchlagen , daß die

Repräſentanten der einzelnen Gemeinden zu einem adminiſtrativen

Collegium verbunden , oder ſo , daß dies mehr durch die Per
ſon und Wirkſamkeit des Dekans erreicht würde . Letzteres ſcheine
ihm das Beſſere zu ſeyn ; der Dekan müſſe aber dann der rechte

Mann ſeyn , der Mann des Vertrauens ſeiner Diöceſanen

Dies könnte wohl eher erreicht werden , wenn die Ernennu ng
des Dekans unter der beſtimmten Mitwirkung der

Diöceſan - Geiſtlichkeit erfolge , und dann ſeiner Wirkſam —
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keit ein zwar abgegrenzter , aher dennoch freier Spielraum ge⸗
laſſen werde , geſtützt auf die Zuverſicht , mit welcher überall

der Mann des Vertrauens wirken könne

Ein anderer Abgeordneter ſprach ſich für die Anſichten des

Antragsſtellers aus , mit dem Bemerken , daß er ſelbſt an dem

unterſtellten democratiſchen Princip keinen Anſtand nehme , wenn

man unter dem § ' οs das Volk des Eigenthums , das hohe

prieſterliche Geſchlecht verſtehe , das freilich noch zu ſuchen wäre

Dies könne aber ir geſchehen , wenn aus den Gemeinden

f rd dazu müſſe der Ge —

Dioceſanſynoden näher dahin beſtimmt werden ,

daß ſie wirklich das ſittliche und religiöſe Leben in den einzel —
nen Gemeinden zu beleben nd zu überwachen im Stande

Die beantragten Hirtenbriefe kämen ihm unter ſolchen

Vorausſetzungen vor , wie heilſame Monologen , die die Ge —

meinden mittelſt ihrer Vertreter an ſich ſelbſt richten . Von

ihnen verſpreche er ſich Wirkung ; die Wirkung könne er aber

in der vorgeſch nen Einrichtung nicht erblicken , daß das

verde dlelmehr

erblicke er in rein Mittel , das Band der Liebe und des

Vertrauens feſter zu knüpfen und ſegensreicher zu machen

Theils zu eng, theils zu weit wurden von einem anderen

Mitgliede die vorgeſchlagenen Beſtimmungen gefunden . Nach
oben zu eng , weil , wie es ſcheine , die Berathung allgemein
kirchlicher Gegenſtände , welche bisher bei den Synoden Haupt

ſache geweſen , in Hintergrund gedrängt werde ; — nach unten

zu weit , weil ihm die Vollmacht der einzelnen Kirchengemeinde⸗
räthe , die unter die Diöceſanſynode geſtellt würden , bedroht

ſchien . Auch von dieſer Seite wurden Bedenken gegen die

Hirtenbriefe geäußert

Einer der Redner wünſchte , daß man bei Schaffung einer

Synodalordnung , ohne ſich zu verlieren in eine lange Reihe

von allgemeinen Fragen , eklektiſch zu Werk gehe. Er gab zu
dem Ende zu bedenken , ob bei Fertigung einer ſolchen Ord —

nung nicht auch einer ehemaligen Einrichtung der Pfälzer
Kirche gedacht werden ſollte , nämlich der Claſſenconvente ,
von welchen er eine anziehende Schilderung entwirft

i —



Anträge vorausſehend , ſtellte ſie einem beſſeren Geſchick in der

zukunft anheim , welchem er mit Zuverſicht ent

Nachdem der Berichterſtatter noch e 0

und auf einzelne Bedenken geantwortet tt tellte er Namens

Commiſſion ſein de

Im Vertrauen , d

den Commiſſionsanträgen und den im Ga der Dis

nObei dem Entwurf einer

8 0 kſicht nehmen werde , von

den weitere im B ſtellt E 5 trägen

Umgang zu nehmen

Das Präſidium bemerkt , daß nach den ausdrücklichen Grund

beſtimmungen der Vereinigungsurkunde die Diöceſanſynoden
Norſam ingo ſogon 1 DJder (athende Verſammlungen ſeyen , und in der Gliederung

des Kirchenregiments nie ellung als Behörde einnehmen
1 2 N 0 * 1 1 oat 8 ＋ „Iiun Wek 1könnten , wie dies beim Kirchengemeinderat Pfarramt , Dekanat

Oberkirchenrath der Fall ſeye Auch wi die Regierung nie

auf eine dieſen Grundbeſtimmur chen Verfaſſungs

urkunde entg
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derartige “ nniſation der Synode zu er Behörde , die Ein —

eit de n J ndig geſtört werden müßte .

181 5 Iy 1 Aßhſt ung ge0 1 olgende Fr Ur Ab nmung ge

die C ſynod if i, daß d ichſten

2 U ein Vioceſat U rac werhde

Frage d 5 der rfaſſung einſtimmig bejaht
2

2) So dieſe O den nächſten Diöce —
d

denſelben zum

f t ſich die Verſammlung einſtimmig be —

* *
—4 * KeolAeSol D· 1 Int l f er Zu atz beigefügt

Dieſe Frage wird mit 17 gegen 6 Stimmen verneint

Die zweite Commiſſion erſtattet hierauf Bericht über

De

1

de 2 d § aſſung de allge
5 8

meinen Feſtgebete betkreffer
7 ˖ J daf 7 vgachheCs ton Unſcht U dieſem ag entſprochen

verd weil in den gen Formular , welches für die it⸗

lichen hohen Feſte berechnet ſey, mehrere Stellen vorkämen , die
Ree NoS ‚ 8 das Pofayrm) fü andere Feſt ne Ullich den Bußtag das Reforma

94 0 8 Frutenonsfeſt und das Erntedankfeſt nicht eigneten . Für den Ge⸗

brauch an dieſen zuletzt genannten Feſten ſchlägt ſie eine be

ſtimmte Faſſur g vor , die wir ſpäter mittheilen werden1

Mehrere Mitglieder erklärten ſich gegen alle jede Aei

derl der Age ide Ei U lative zu

ſolchen 2 0 ö U Oberſte Kirche

behörde in Vorlagen an Seine Kön Hoheit den Groß —

herzog auszugehen , was von einem andern Redner widerſpro —

chen wird , mit dem Bemerken , daß das in Frage geſtellte
Recht zur Initiative der Generalſynode vindicirt bleiben müſſe

Viele Andere bemerkten , es handle ſich hier gar nicht um eine

Aenderung der Agende , ſondern nur um eine Vervollſtändigung



derſelben . Der Antrag der Commiſſion wird mit 21 Stimmen

angenommen .

2 ) Antrag der Diöceſe Adelsheim vom Jahr 1841 , wegen

eines Altargebetes für den Gründonnerstag , wenn über

den evangeliſchen Text in der Leidensgeſchichte gepredigt

wird . Die Commiſſion geht auf den Antrag ein , legt

ein Formular vor , und die Synode beſchließt, d

zunächſt auf dem Secretariat zur Einſichtsnahme

legt werden ſolle

3 ) Antrag der Diöceſen Schopfheim und Weinheim , Ver

mehrung der Trar Sformulare um eines betreffend .

Antrag der Commiſſion und Beſchluß

Auf ſich beruhen zu laſſen , da man ſich von der N

wendigkeit der Vermehrung ſolcher Formulare nicht

überzeugen könne

J) Vorſchlag der Diöceſen Sinsheim nnd Rhei hofs

der Abſchaffung der Katechiſatic

an Feſt⸗-⸗ und Communiontage

Die Commiſſion ſtellt den Antrag : Die Synode wolle den

Grundſatz aufſtellen , daß den Geiſtlichen , je nachdem ſie es im C

verſtändniß mit den Kirchengemeinderäthen für emeſſe lte

an Feſt - und Communiontagen Nachmittags frei ſtehen ſolle , ent

weder zu predigen oder eine Katechiſation zu halten , mit Aus

nahme des Charfreitags und Bußtages iwelchen Feſten

jedenfalls auch Nachmittags zu predigen ſey. Am PalmſonntagPNd

und am Gründonnerstag Nachmittags aber in den Jahren , in

welchen über die erſte Evangelienreihe gepredigt werde , der vor

geſchriebene Abſchnitt aus der Leidensgeſchichte der Katechiſation ,

beziehungsweiſe der Predigt , zum Grund gelegt werden ſolle

Ein Abgeordneter will nur an ſolchen Feſtnachmittagen ge —

predigt wiſſen , an welchen das Abendmahl gehalten werde , Char

freitag und Bußtag mit eingeſchloſſen , und ein anderer will

hier dem Unterſchied zwiſchen größeren und kleineren Städten

und Landorten Rechnung getragen ſehen , da Bedürfniß und

Ortsſitte doch gewiß ſehr in Anſchlag zu nehmen ſey.
Bei der Abſtimmung wird der Commiſſionsantrag von der

Synode angenommen
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